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Emotionen mit Gott – Aspekte aus den 
Gebetsaussagen im Sirachbuch 

 
WERNER URBANZ 

 
 
Wie keine andere Weisheitsschrift vor ihm enthält das Sirachbuch eine 
Fülle von Texten über das Gebet. Nicht nur die großen Gebete in den 
Kapiteln Sir 22–23; 36 und 51 sind dabei von Relevanz. Auch viele be-
schreibende oder paränetische Passagen lassen etwas von der wich-
tigen Rolle des Gebets für den Weisheitslehrer sowohl in Praxis als 
auch Reflexion erkennen.1 Im folgenden Beitrag werden die Gebetsaus-
sagen und deren Umfeld nach Aspekten von Emotionen untersucht, 
um spezifische Nuancen zu dieser Thematik zu gewinnen. Im Rahmen 
des gebotenen Umfangs kann dies nur ein kleiner Baustein zur Frag-
stellung sein.2 

1. Klage bei Armut, Krankheit und Gefahr 

Die Gebetsgattung der Klage bringt die widrigen Seiten des Lebens, 
Nöte, Gefahren, Ängste, Sorgen und alles was lebensmindernd den 
Menschen bedrängt, zur Sprache.3 Dies geschieht nicht richtungslos, 
sondern im Blick auf Gott hin, auf den man (noch immer) sein Vertrau-

                              
1  Hinweise und Überblicke bieten: MARBÖCK, Sir 15,9f; GILBERT, Prière, 236; GILBERT, 

Prayer; REITEMEYER, Weisheitslehre, 11–48, und URBANZ, Gebet, 4–19. 
2  Der Untersuchung wird die griechische Texttradition zugrunde gelegt: Zählung 

nach Reiterer, Zählsynopse; Text nach ZIEGLER, Sapientia. Die deutschen Über-
setzungen orientieren sich an KARRER/ KRAUS, Septuaginta. Weiters wird mit einem 
weiten Verständnis von Emotionen gearbeitet. Vgl. die Fragestellungen im alttesta-
mentlichen Bereich: WAGNER, Emotionen; GILLMAYR-BUCHER, Emotion, 280. Zur an-
regenden Diksussion im systematisch-theologischen Bereich LAUSTER, Theologie, 
bes. 59–60. 

3  Vgl. die einfache terminologische Unterscheidung in Lob und Klage von WESTER-
MANN, Theologie, 22–24. 
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en setzt und von dem man Hilfe erwartet.4 An solchen Grenzen des Le-
bens vermag der Mensch nicht mehr nüchtern, ruhig und kühl seine 
Sorgen aus- und anzusprechen. Sirachs wacher Blick auf die Welt 
macht dies an einigen Stellen deutlich. 

In Kapitel 4,1–10 ermuntert Sirach seine Schüler sozial benachteilig-
ten Personen entsprechende materielle und juridische Hilfe nicht zu 
verweigern. Der Text zeigt viele Varianten von Notleidenden und Hil-
fesuchenden: V. 1 (Vv. 4.8) den Armen/ ptwco,j, bedürftige Augen/  
ovfqalmo,j evpideh,j, V. 2 eine hungernde Seele/ yuch, peinw/sa, ein Mann in 
Ausweglosigkeit/ avnh,r evn avpori,a|, V. 3 ein zum Zorn gereiztes Herz/ 
kardi,a parwrgisme,nh, einen Bedürftigen/ prosdeome,noj, V. 4 einen Schutz-
suchenden/ qlibo,menoj, V. 5 einen Bittenden/ deome,noj, V. 10 Waise/  
ovrfano,j und seine Mutter. Für unsere Fragestellung sind besonders die 
Vv. 5–6 relevant. 

 

5a avpo. deome,nou mh. avpostre,yh|j ovfqalmo.n  

5b kai. mh. dw/|j to,pon auvtw/|5 katara,sasqai, se  
6a katarwme,nou ga,r se evn pikri,a| yuch/j auvtou/  

6b th/j deh,sewj auvtou/ evpakou,setai o` poih,saj auvto,n  

5a Von einem Bittenden wende nicht das Auge ab,  
5b und gib ihm nicht Raum, dich zu verfluchen. 
6a Denn wenn er dich in der Bitternis seiner Seele verflucht,  
6b wird sein Flehen der erhören, der ihn gemacht hat.  

 

Als Motivation zu einem solchen mildtätigem Handeln dient die ge-
schilderte Wirkmächtigkeit vom Gebet/ Bitten/ Flehen (6b de,hsij) der 
Notleidenden. Diese Bitten werden aufgrund der lebensbedrohlichen 
Umstände in einem scharfen, innerlich aufgewühltem Ton vorgebracht, 
wie es in 6a die Formel „in der Bitternis der Seele/ evn pikri,a| yuch/j“ an-
deutet. Aus diesem Untergrund wankender Lebenszusammenhänge 
voll Angst und Verbitterung erhebt sich das Flehen, dem sich der 
Schöpfer des Menschen und somit auch der Erschaffer der Armen (6b)6 
nicht entziehen kann. Wird ein Flehen auf menschlicher Seite nicht er-
hört, kann der Arme – in höchster Not und Verzweiflung – oft seine 
Bitte nur mehr fluchend (katara,omai) sprechen. Letztlich ist es Gott der 

                              
4  Die Form der Bitte wird unterschiedlich bewertet; Schenker, Gott, 13, betont den As-

pekt des Vertrauens als einer Form der ehrenden Anerkennung. 
5  ZIEGLER, Septuaginta liest gegen alle Ms auvtw/| anstelle von avnqrw,pw|. 
6  Sir 4,6bA wrwc [mXy wtq[c lwqbw wird unterschiedlich gedeutet. Sowohl die Varianten 

mit „Schöpfer“ als auch mit „Fels“ werden für wrwc erwogen; siehe dazu URBANZ, 
Gebet, 76 Anm. 9, und zuletzt GREGORY, Ring, 299–301, mit weiteren texktritischen 
Überlegungen zum Abschnitt. 
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die Bitte, ja den Fluch hört – wie 6b zeigt.7 Damit zeigt sich deutlich die 
Bedeutung der Emotionen bzw. deren Ausdruck für die Kommunika-
tion. Zugleich liefert Sirach hier einen ganz konkreten Hinweis, ja eine 
Anweisung wie mit den Emotionen anderer umzugehen ist.  

Die plastische Weise, vom Armen und seinen Gebeten zu sprechen, 
zeigt sich auch an anderen Stellen im Buch. In 21,5a ist das Flehen des 
Armen (de,hsij ptwcou/) das Subjekt der Handlung.  

 

5a  de,hsij ptwcou/ evk sto,matoj e[wj wvti,wn auvtou/  

5b kai. to. kri,ma auvtou/ kata. spoudh.n e;rcetai 

5a Das Flehen eines Armen (gelangt) aus dem Mund bis zu seinen Ohren, 
5b und sein Gericht kommt in Eile. 

 

Dieses Flehen8 aus dem Mund des bedrängten Menschen gelangt bis zu 
den Ohren Gottes. Die Begriffe für Mund (5a sto,ma) und Ohren (5a 
wvti,a) verweisen in den Bereich der Körperlichkeit, wie in 4,5–6 das Au-
ge (5a ovfqalmo,j) und das Hören (6b evpakou,w). Das Flehen gelangt ohne 
Vermittlung direkt zu Gott und bewirkt aktiv ein Gerichtshandeln Got-
tes (kri,ma), das in Eile eintreffen wird, vielleicht auch in Analogie zum 
raschen Vordringen des Flehens zu den Ohren Gottes. 

Ähnliche Tendenzen zeigen auch Stellen in Kap. 35/32. Ausgehend 
von Fragen der rechten Opferpraxis (34/31,21–31) wird nach einer ers-
ten Aussage (35/32,1–13) in 35/32,14–26 eine definitive Antwort gege-
ben: Gott ist grundsätzlich ein unparteiischer Richter, schreitet aber 
niemals gegen die Armen und Unterdrückten ein (16a)9 und verhilft – 
einem Krieger gleich (bes. Vv. 22–26) – dem Recht zu seinem Durch-
bruch.10 In prophetischem Sprachduktus werden ausführlich die Äuße-
rungen der Klage zur Sprache gebracht. Das Flehen (de,hsij) eines Be-
nachteiligten (hvdikhme,noj) hört er11 (V. 16), er übersieht nicht das Flehen 
(ìketei,a) eines Waisen (V. 17a) und eine Witwe, wenn sie (ihre) Klage 

                              
7  Vgl. dazu Sir 34/31,29. 
8  Die an dieser Stelle häufig gewählte Übersetzung von de,hsij mit „Gebet“ (so z.B. in 

der deutschen Einheitsübersetzung) wirkt zu blass und lässt jene Dringlichkeit nicht 
deutlich werden, welche meines Erachtens durch die Wiedergabe mit „Flehen“ bes-
ser zu veranschaulichen ist. Damit zeigt sich als ein Randphänomen, dass Über-
setzungen Anklänge von Emotionalität verstärken oder auch verschleiern können. 
Zudem wirkt hier der z.T. stark ent-emotionalisierte Sprachgebrauch westlicher Li-
turgien weiter; vgl. die Formel „Lasset uns beten“. 

9  URBANZ, Gebet, 86–88. 
10  PALMISANO, Dio, 73–124. Vgl. auch die Darlegungen von GREGORY, Ring, 240–

47.264–67, zum Kontext von Opfer und Gebet sowie dem Themenkomplex Arme/ 
Witwen und deren Gebeterhörung bei Gott. Weiters GOERING, Wisdom’s Root, 202–
03, der besonders dem Aspekt „Gott der Gerechtigkeit“ folgt. 

11  Gottes Hören in 3,5; 34/31,29.31; 35/32,16; 36,22; 51,11. 
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ausschüttet (evkce,w + lalia,) (17b). Es ist die Rede von Tränen (Pl. da,krua), 
die über die Wangen der Witwe rinnen (V. 18) und vom Gebet des 
Elenden (proseuch, tapeinou/), das sich nicht vertrösten (parakale,w) lässt, 
ehe es durch die Wolken beim Höchsten angekommen ist, und dieser 
gerecht richtend Recht schafft (V. 21).  

Deutlich wird die Emotionalität der Situation ausgedrückt, wenn 
eine Witwe ihre Klage ausschüttet. Hier klingt die Sprache der Psalmen 
an: Man ist selbst hingeschüttet wie Wasser (Ps 22/21,15), schüttet sein 
Herz vor Gott aus (Ps 62/61,8) und der Elende (ptwco,j) schüttet sein 
Gebet (proseuch,) oder seine Bitte/ Klage (de,hsij) vor Gott aus (Ps 
102/101,1; 142/141,3). Das Bild von der Träne weist ebenfalls auf emoti-
onalisierte Kontexte hin, wie Sir 38,16 rund um die Totenklage verdeut-
licht.12 Mit dem Hintergrund der Witwe verschärft sich dieses Bild noch 
mehr und zeigt mit den Parallelen in Klgl 1 und 2 auch einen 
Deutehorizont für das Gebet in Sir 36, als Volksklage um die Rettung 
Jerusalems und des Tempels.13 

Auch das Gebet des Elenden (21a–b proseuch, tapeinou/) lässt sich 
nicht trösten, ja vertrösten. Im Sirachbuch taucht das Verb parakale,w 
noch im Kontext von Todesfällen auf (38,17.23) oder auch bei der Mah-
nung sich nicht der Trauer hinzugeben (30,21).14 Die Klage über einen 
Toten (38,16 qrh/noj/ HB hnyq), wie sie in 38,16–23 geschildert wird, weist 
zwar viele Elemente von emotionalen Regungen auf, kann aber in ei-
nem strengen Sinn nicht zum Gebet gezählt werden, da bei dieser Form 
der Kommunikation Gott nicht primär im Blick ist, sondern die Bezüge 
der Menschen untereinander.15 

Bedingt durch politische Verhältnisse, besonders bei Gefahren im 
Krieg, bringen Menschen ihre Gebete mit kräftigerer Stimme, mit 
Schreien und Rufen vor den Höchsten. Dies wird gerne mit dem Verb 

                              
12  38,16 LXXD: „Kind, über einem Toten lasse Tränen fließen, und wie einer, der 

Furchtbares leidet, beginne ein Klagelied.“ Ansonsten in Sir nur mehr in 22,19. Wei-
tere Stellen von Tränen und Gebet: 2Kön 20,5 (Hiskija); 2Makk 11,6 (Judas und das 
ganze Volk); 3Makk 1,16 (Priester im vollen Ornat); 4,2 (alle Juden); 5,7; 6,14 (Menge 
der Kinder und alle Eltern), 6,22 (König); 4Makk 4,11 (Apollonios); Ps 6,7; 39/38,13; 
42/41,4; 56/55,9; 80/79,6; 116/114,8; 126/125,5; Koh 4,1; Mi 2,6; Mal 2,13; Jes 25,8; 38,5; 
Jer 8,23; 9,17; 13,17; 14,17; 31/38,16. 

13  Als weitere Texte mit der Verbindung von Witwe und Tränen sind zu nennen: Klgl 
1,2; 2,11.18. Bedenkenswert ist in diesem Zusammenhang die von STROBEL, Brief, 58, 
zitierte Stelle aus dem Zohar 2:19b/20a: „Es gibt drei Arten des Gebets, jede ist stär-
ker als die vorhergehende, Gebet, Geschrei und Tränen. Das Gebet geschieht in 
Schweigen, das Geschrei mit erhobener Stimme, aber die Tränen überragen alles“. 

14  BEENTJES, Tränen.  
15  Auch BAUMGARTNER, Gattungen, 191, zählt die Totenklage nicht zu den Klageliedern 

und Klageliedermotiven. Als weitere Stellen wären Sir 7,34 und 22,11–12 zu nennen. 
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evpikale,omai geschildert und drückt einen echten Not-Ruf aus, in dem 
die Angst eine Stimme erhält. So ruft Josua, in seiner Bedrängnis von 
Feinden umgeben, Gott an (46,5). Ebenso tun es Samuel (46,16) und 
David (47,5) in ähnlich ausweglosen Situationen und bieten damit kon-
krete Beispiele, dass eine solche Praxis zum Erfolg führen kann, wie es 
schon am Beginn des Buches in 2,10 paradigmatisch heißt:16 

 

10a evmble,yate eivj avrcai,aj genea.j kai. i;dete  

10b ti,j evnepi,steusen kuri,w| kai. kath|scu,nqh  

10c  h' ti,j evne,meinen tw/| fo,bw| auvtou/ kai. evgkatelei,fqh  

10d h' ti,j evpekale,sato auvto,n kai. u`perei/den auvto,n  

10a Blickt auf die früheren Geschlechter und seht: 
10b Wer vertraute auf den Herrn und wurde zuschanden? 
10c Oder wer blieb treu in seiner Furcht und wurde im Stich gelassen? 
10d Oder wer rief ihn an, und er beachtete ihn nicht? 

 

In 48,20 sind es die Bewohnerinnen und Bewohner von Jerusalem mit-
samt Jesaja und Hiskija, die den Herrn anrufen und als Gestus des Bitt-
flehens ihre Hände zu ihm ausbreiten. Dass Gott ein solches Rufen 
hört, zeigen die Beispiele aus der Geschichte.17 

Als ein letzter Bereich für ein Gebet in und aus der Not ist die 
Krankheit zu nennen.18 Hier ist man dem Tod erschreckend nahe und 
vielfach hilflos. In Krankheit soll man nicht wegschauen, sondern be-
sonders zum Herrn beten (38,9 eu;comai), denn dieser ist es, der heilt. 
Zugleich ist den Ärzten ein entsprechender (Frei)Raum für die Behand-
lung zu geben, denn auch diese flehen zu Gott (de,omai), dass er ihr Tun 
begleite. 

Folgende Punkte lassen sich im Bereich der Klage als Reaktion auf 
Notsituationen und der Frage nach Emotionen festhalten bzw. folgende 
Schlüsse andenken: 

Die emotionalen Regungen wie z.B. Angst werden beim Gebetsmo-
dus der Klage im Kontext sozialer Not teilweise sehr ausführlich ange-
deutet. Nicht nur die Nennung entsprechender personae miserae wie der 
Armen, Witwen und Waisen verweist auf schwierige Lebensumstände 
                              
16  Vgl. dazu CALDUCH-BENAGES, Gioiello, 92, die in Sir 51,1–12 eine Antwort Sirachs 

aus eigener Erfahrung auf die Fragen in 2,10c.d sieht. 
17  Auch die lectio varians von 26,5b könnte man in diesem Kontext der Not-Rufe nen-

nen; nach RAHLFS/ HANHARDT: kai. evpi. tw/| teta,rtw| prosw,pw| evdeh,qhn „und bei dem 
vierten Anblick flehe ich“. ZIEGLER, Sapientia, liest evfobh,qhn statt evdeh,qhn. Ausführli-
cher siehe URBANZ, Gebet, 80–82. 

18  Vgl. hierzu SCHRADER, Beruf, 140–41, mit seinem Hinweis auf den Dreischritt Gebet, 
soziales Verhalten und Opfer in 38,9–11, und STADELMANN, Ben Sira, 140–46. Auffal-
lend ist die besondere Emphase durch te,knon in 8a. Siehe zur Frage nach dem Vater-
Sohn-Verhältnis u.a. WRIGHT, Ben Sira, 169–71, und GOERING, Wisdom’s Root, 110–12.  
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und entsprechend elende Lebensgefühle. Auch die pointierte Spickung 
der Texte mit fließenden Tränen (35,18) und untröstlichen Gebeten 
(35,21) verstärkt den emotionalen Eindruck und bietet sogar eine Be-
schreibung des Ausdrucks von Emotionen. Generell zeigt sich ein star-
ker appellativer Aspekt in den Emotionsschilderungen. 

Solche Gebete, Schreie und Rufe der Not werden, wenn sie einen 
authentischen emotionalen Modus und Hintergrund aufweisen, von 
Gott erhört (2,10; 21,5; 35,16.21; 46,5.16; 48,20). Er greift rettend zuguns-
ten der Benachteiligten ein (21,5; 35,21; 38,9). Im lehrhaften Kontext des 
Sirachbuches werden die Schüler dadurch nicht nur ermahnt, den Hil-
feruf sozial Benachteiligter zu hören, sondern auch in eigenen Notsitu-
ationen wie Krankheiten, auf die Wirkmacht solcher Gebete zu ver-
trauen.19 Emotionen haben damit eine wichtige Bedeutung für Kommu-
nikation.  

Einige intertextuelle Bezüge, wie z.B. bei der Wendung, die Klage 
ausschütten in 35,17 (evkce,w + lalia,) und den Tränen der Witwe in 35,18, 
lassen eine gemeinsame Bildwelt mit anderen poetischen Texten wie 
den Psalmen, Klageliedern oder prophetischen Büchern anklingen. 

2. Sünde  

Ein erst auf den zweiten Blick mit Emotionen und Gebet zu verbinden-
der Bereich ist jener der Sünde (àmarti,a). Da diesem oft auch ein gewis-
ser Not-Charakter anhaftet, könnte man ihn auch als Unterpunkt zu 1. 
behandeln. In 4,26 findet sich eine erste und zugleich grundlegende 
Aussage: 

 

26a mh. aivscunqh/|j o`mologh/sai evfV a`marti,aij  

26b kai. mh. bia,zou r`ou/n potamou/ 

26a  Schäme dich nicht, deine Sünden zu bekennen,  
26b und stelle dich nicht gegen die Strömung des Flusses. 

 

Dass der Mensch sündigt, scheint für Sirach ein unumgängliches Fak-
tum zu sein. Man soll aber nicht in der Sünde verharren. Ein wichtiger 
Schritt zur Lösung der Problematik kann das Bekennen (òmologe,w) der 
Sünden sein. Man soll sich dafür nicht schämen (V. 26 aivscu,nw, vgl. 
auch in 4,20). Hier werden Scham und Sünde sorgsam in Verbindung 
gebracht. Es geht nicht darum, sich für die Sünde zu schämen, sondern 
sich nicht zu schämen, diese zu bekennen. Damit wird die Scham nicht 

                              
19  Sir 37,15 zeigt eine allgemeine Variante, dass in allen Lebenslagen um die göttliche 

Führung und Leitung gefleht (de,omai) werden soll. 
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auf die Sünde konzentriert, sondern auf den befreienden Akt des Be-
kennens gelenkt.20 Hier weist „sich schämen“ auf eine emotionale Di-
mensionen hin im Cluster von Scham, Schuldgefühlen u.a.  

In Sir 17,25 wird in einem Traktat über Reue und Umkehr ein wei-
terer Aspekt sichtbar: 

 

25a  evpi,strefe evpi. ku,rion kai. avpo,leipe àmarti,aj  

25b  deh,qhti kata. pro,swpon kai. smi,krunon pro,skomma 
25a Wende dich hin zum Herrn und lass ab von Sünden,  
25b  flehe vor dem Angesicht und verringere das Ärgernis. 

 

Die Hinwendung zum Herrn bildet die innere Seite des äußerlich 
wahrnehmbaren Flehens (de,omai) vor dem Angesicht des Herrn.21 Das 
Flehen ist bereits aus den Not-Kontexten als emotionaler besetzter Akt 
vorgeprägt (vgl. 4,5).22 

Ähnlich in der Aussagerichtung spricht auch Sir 21,1: 
 

1a te,knon h[martej mh. prosqh/|j mhke,ti  

1b  kai. peri. tw/n prote,rwn sou deh,qhti 
1a Kind, hast du gesündigt, tue es nicht weiter,  
1b  und wegen deiner früheren (Sünden) flehe! 

 

Im Hintergrund beider Aussagen steht das Bewusstsein, dass Sünde 
letztlich zum Tode führt. Sir 17,27–28 stellt deutlich klar, dass nur der 
lebende und gesunde Mensch dem Herrn danken und loben kann (vgl. 
ähnlich Sir 21,2–4). Das Meiden von Sünde, und wenn dennoch passiert 
das reuige Bekennen und Ablassen, tangieren das Leben des Menschen, 
bis in seine tiefsten Dimensionen hinab. 

In Sir 28,2–4 wird noch ein weiterer Aspekt im Kontext der Sünde 
angesprochen:  

 

2a a;fej avdi,khma tw/| plhsi,on sou  

2b  kai. to,te dehqe,ntoj sou ai` a`marti,ai sou luqh,sontai 
3a a;nqrwpoj avnqrw,pw| sunthrei/ ovrgh,n  

3b  kai. para. kuri,ou zhtei/ i;asin 
4a evpV a;nqrwpon o[moion auvtw/| ouvk e;cei e;leoj  

4b  kai. peri. tw/n a`martiw/n auvtou/ dei/tai 
2a Vergib das Unrecht deinem Nächsten, 
2b  und dann, wenn du betest, werden dir deine Sünden verziehen werden. 

                              
20  Vgl. KRUGER, Gefühle, 248–50. In Sir 4,26aA wird nur das Ablassen (bwv) von der 

Sünde thematisiert. 
21  Vgl. die ähnliche Konstellation mit Hinwendung und flehendem Gebet wegen der 

Sünden im Bild des schriftgelehrten Weisen (39,5). 
22  GOERING, Wisdom’s Root, 194–97, untersucht die Stellen 17,25.27 nach der Frage von 

Gottesfurcht für alle Menschen (GI) und spezifisch für Israel (GII).  
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3a Ein Mensch bewahrt gegenüber einem Menschen Zorn,  
3b und beim Herrn sucht er Heilung? 
4a Gegenüber einem Menschen – wie er – hat er kein Erbarmen,  
4b  (aber) wegen seiner Sünden fleht er? 

 

Wie bereits in Sir 4,26; 17,25 und 2,1 geht es um das Vergeben schaffen-
de flehende Gebet (2b). Wiederum wird eine Übereinstimmung zwi-
schen äußerem Handeln und innerer Haltung gefordert. Vergebung 
von Unrecht und Erbarmen sollen nicht nur selbst erfleht werden, son-
dern dort wo angebracht auch anderen gewährt werden. Der andere 
ist, wie einer selbst, der Vergebung bedürftig. Gerade mit den Katego-
rien des Zornes (3a ovrgh,) und der Rede vom Erbarmen (4a e;leoj) wird 
das Flehen wegen der Sünden in einen emotionalisierten Kontext ge-
setzt. 

Im Umfeld der Rede von Sünde und Gebet, oft als Notsituation de-
klariert, werden folgende Punkte angesprochen: 

Sir 4,26 bringt das Thema der Scham (Emotion) mit dem Bekennen 
der Sünden zusammen. Vor letzterem soll man nicht zurückscheuen. 

Mit dem Verb de,omai wird die betonte und lebendige Hinwendung 
zum Herrn als Bittflehen deutlich angesprochen (17,25; 21,1). 

Das Flehen um Sündenvergebung ist emotional aufwühlend, da 
man um das Erbarmen Gottes bittet. Andererseits soll man auch die ei-
genen Gefühle (Zorn) gegenüber anderen besänftigen können (28,2–4). 

3. Lob und Dank 

Ähnlich wie die Klage trägt auch das Lob als Gebetsmodus starke emo-
tionale Züge. Freude, Bewunderung und Dank als Reaktionen auf Hilfe 
in Not oder Rettung in Gefahr aber auch angesichts der Schönheit der 
Schöpfung. Im Sirachbuch ist im Grunde Gott als Schöpfer selbst der 
Quell dieser Freude und damit letztlich auch Quell allen Lobes.  

Im hymnisch geprägten Abschluss des Schöpferlobes in Sir 43,27–
33 (ab 42,15) und nach der Rede Schluss in 43,27 finden sich folgende 
Aussagen (43,28–31): 

 

28a doxa,zontej pou/ ivscu,somen  

28b auvto.j ga.r o` me,gaj para. pa,nta ta. e;rga auvtou/  
29a fobero.j ku,rioj kai. sfo,dra me,gaj 
29b kai. qaumasth. h` dunastei,a auvtou/ 
30a doxa,zontej ku,rion u`yw,sate   

30b kaqV o[son a'n du,nhsqe u`pere,xei ga.r kai. e;ti  

30c kai. u`you/ntej auvto.n plhqu,nate evn ivscu,i  
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30d mh. kopia/te ouv ga.r mh. avfi,khsqe 
31a ti,j èo,raken auvto.n kai. evkdihgh,setai  

31b kai. ti,j megalunei/ auvto.n kaqw,j evstin 

28a Wo werden wir Kraft finden zu verherrlichen?  
28b  Denn er ist der Große im Vergleich mit all seinen Werken. 
29a Furchterregend ist der Herr und sehr groß,  
29b und wunderbar ist seine Herrschaft. 
30a Verherrlicht den Herrn (und) erhebt (ihn),  
30b  so viel wie ihr könnt, denn er wird auch (das) noch übertreffen.  
30c Und ihr, die ihr ihn erhebt, tut es in voller Kraft,  
30d werdet nicht müde, denn ihr könnt (ihn) nicht erreichen. 
31a Wer hat ihn gesehen und wird davon erzählen?  
31b  Und wer kann ihn so groß machen, wie er ist? 

 

Angesichts der überwältigenden Erkenntnis, dass die Beschreibung der 
Werke Gottes alle noëtischen Fähigkeiten des Menschen bei weitem 
übersteigt (vgl. Anfang in 42,15 und 18,4–5) fragt man (Pl.) sich, wo 
man die entsprechenden Energien hernehmen soll, Gott zu verherrli-
chen (28a.30a doxa,zw), zu erheben (30c ùyo,w), von ihm zu erzählen (31a 
evkdihge,omai) und ihn groß zu machen (31b megalu,nw).23 Die gewaltigen 
Werke der Schöpfung stammen aus Gottes Hand und sind in seiner 
Hand (vgl. 43,17)24. Diese sind durch die Sinne wahrnehmbar und hin-
terlassen im Menschen einen starken Eindruck. Gott steht hinter diesen 
Werken, ist aber selbst den menschlichen Primärsinnen nicht direkt zu-
gänglich (31a òra,w).25 Ihm kann man sich nicht mehr mit dem Verstand 
allein, sondern nur im Gestus des Lobes, einer hier auch energetisch 
anstrengenden Tätigkeit (28a ivscu,w; 30c ivscu,j; 30d mh, kopia,w) nähern. 
Hier geht die menschliche Neugierde und Überraschtheit in ein Er-
staunen über. 

Das Lob Gottes, gerade auch angesichts seiner Wunder- (17,8c+ 
qauma,sioj) und Großtaten (17,8b megalei/oj) in Schöpfung und Geschich-
te, wird in Sir 17,8–10 im tiefsten Kern des Menschen verankert: 

 

8a e;qhken to.n ovfqalmo.n26 auvtou// evpi. ta.j kardi,aj auvtw/n 

                              
23  In Sir 43,30 mischen doxa,zw und ùyo,w sehr kräftige auch verstandesmäßige Farben 

in das emotionale Spektrum des Lobes, das sonst häufig durch aivne,w geprägt ist; vgl. 
URBANZ, Gebet, 177, und zur Verteilung der Termini 218–20. 

24  CALDUCH-BENAGES, God, 97, betont, dass für Sirach und seine Schüler die Schöp-
fung nicht nur ein Objekt der Betrachtung ist, sondern eine Motivation zum Loben. 

25  Vgl. dazu die Überlegungen von UEBERSCHAER, Weisheit, 155–57, zu Sir 17,8–10 und 
der Rede von „seinem [Gottes] Auge“ als einem Organ, dass „die Anlage des Men-
schen hin zur Erkenntnis (-möglichkeit) bezeichnet“ (156). 

26  Neben der Änderung der Versfolge hat ZIEGLER, Sapientia, 202, in 8a das sehr 
schwach bezeugte fo,bon anstelle von ovfqalmo,n gewählt; vgl. dazu WICKE-REUTER, 
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8b dei/xai auvtoi/j to. megalei/on tw/n e;rgwn auvtou/ 

8c+ kai. e;dwken diV aivw,nwn kauca/sqai evpi. toi/j qaumasi,oij 
9 i[na dihgw/ntai ta. megalei/a tw/n e;rgwn auvtou 
10 kai. o;noma àgiasmou/ aivne,sousin 
8a Er legte sein Auge in ihre Herzen, 
8b um ihnen die Größe seiner Werke zu zeigen, 
8c+ und er setzte fest auf ewig, (ihn) zu rühmen wegen der Wunder, 
9 sodass sie erzählen die Größe seiner Werke, 
10 und den Namen der Heiligung werden sie loben. 

 

Die Nennung des Herzens deutet hier zwar stark auf die geistigen 
Funktionen des Menschen hin (vgl. 17,6–7), lässt aber gerade durch das 
Vokabular des Lobes (8c+ kauca,omai und 10 aivne,w) auch verschiedene 
Dimensionen des Empfindens erkennen.27 Das Lob gilt hier als eines 
der Schöpfungsziele.28 Der Verstand soll zur tieferen Erkenntnis der 
Schöpfung beitragen.29 Letztlich vermag er aber deren umfassenden 
Gründe niemals auszuschöpfen, wie schon Sir 43,28–31 gezeigt hat und 
zuvor schon in 42,17 angeklungen ist.30  

Ähnlich zeigt sich dies auch in Sir 38,6, wo im Kontext der Arzt-
Perikope das von Gott gegebene Wissen letztlich wieder in Verherrli-
chung der Wundertaten Gottes zu ihm – transformiert – zurückkehrt.31 

 

6a kai. auvto.j e;dwken avnqrw,poij evpisth,mhn    

6b evndoxa,zesqai evn toi/j qaumasi,oij auvtou/   
6a Er selbst gab den Menschen das Wissen, 
6b um verherrlicht zu werden durch seine Wundertaten. 

 

                              
Providenz, 154 Anm. 43. – GILBERT, God, 126, weist auf die jeweils unterschiedliche 
Akzentsetzung hin: „Furcht“ betont die Hierarchie der Schöpfung, „Auge“ die Beo-
bachtung der Wahl nach der Demonstratio von Gut und Böse. Interessant sind zudem 
die unterschiedlichen Übersetzungen: „sein Auge auf“ weist eher auf eine Kontrolle 
von Seiten Gottes hin, während „sein Auge in“ eine von der Schöpfung her kom-
mende Ausstattung des Menschen andeutet. Zuletzt dazu UEBERSCHAER, Weisheit, 
139–40, und MARBÖCK, Jesus Sirach, 210. 

27  KRÜGER, Herz, 105. Vgl. auch die breiteren Ausführungen zur Frage einer sirazi-
dischen Anthropologie bei KAISER, Mensch, und UEBERSCHAER, Weisheit, 137–59. 

28  Für MARBÖCK, Jesus Sirach, 215, benennen 17,8–10 im Zusammenhang mit 15,8–10 
„vielleicht erstmals reflektiert und grundsätzlich das Lob Gottes als Ziel des Men-
schen.“  

29  WISCHMEYER, Theologie, 24–27, betont gerade den responsorischen Charakter der si-
razidischen Anthropologie. 

30  Vgl. hierzu auch Sir 17,27–28 wo ausdrücklich die Toten geschildert werden, denen 
kein Lob mehr möglich ist. 

31  Nach HB sind es sowohl die Einsicht als auch die Wundertaten, gemeint Heilmittel 
der Menschen, welche beide von Gott gegeben sind; vgl. ZAPFF, Jesus Sirach, 255. 
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Das Lob kann auch durch andere sinnliche Erfahrungen und damit 
verbundene Emotionen angestoßen werden. In Sir 32/35,13 wird am 
Ende der Bankettszene gemahnt oder ermuntert: 

 

13a kai. evpi. tou,toij euvlo,ghson to.n poih,santa, se  

13b kai. mequ,skonta, se avpo. tw/n avgaqw/n auvtou/  
13a Und für (all) dies preise den, der dich gemacht hat,  
13b und der dich trunken macht mit seinen Gütern. 

 

Wenn man freudig und glücklich all die Kostbarkeiten eines Festmah-
les genießen konnte und heil wieder nach Hause gelangte, ist die 
Stimmung derart, dass ein Preis auf den eigenen Schöpfer als Geber al-
ler Güter wohl leicht von den Lippen kommt.32 

Ähnlich spontan scheint die Aufforderung in Sir 43,11 zu sein: 
 

11a ivde. to,xon kai. euvlo,ghson to.n poih,santa auvto.   

11b sfo,dra w`rai/on evn tw/| auvga,smati auvtou/  
11a Sieh den Bogen und preise den, der ihn erschaffen hat,  
11b sehr hübsch ist er in seinem Glanz. 

 

Hier ist es nun direkt ein Schöpfungswerk Gottes, der Regenbogen, 
dessen Schönheit und Glanz den Menschen zum Staunen anregt und 
Gott als den Schöpfer der Natur und ihrer wunderbaren Elemente zu 
preisen. 

Diesen sinnlich inspirierten Aspekt des Gotteslobes, drückt beson-
ders die hymnische Rahmung von Sir 39,12–35 aus.33 Dort wird in der 
ersten Hälfte mit mehrfacher pflanzlicher Metaphorik in bildhafter 
Weise ausgedrückt, wie und was Lob sein kann bzw. wie dieses als 
Frucht der Lehre entsprießt. So stehen 14a–b und 14c–d in einer gewis-
sen Parallelität: 

 

14a w`j li,banoj euvwdia,sate ovsmh.n 
14b kai. avnqh,sate a;nqoj ẁj kri,non 
14c dia,dote fwnh.n kai. aivne,sate a[ma  
14d kai. euvlogh,sate ku,rion evpi. pa/sin toi/j e;rgoij 
14a Und wie Weihrauch bringt wohlriechenden Duft hervor!  
14b Und blüht auf zur Blüte wie eine Lilie!  
14c Lasst die Stimme erschallen und lobt zugleich,  
14d und preist den Herrn für all die Werke. 

 

Der Duft von Weihrauch und der Duft einer blühenden Lilie werden 
zusammen mit schallenden Stimmen des Lobes (aivne,sate) und dem 

                              
32  Vgl. zum Aspekt der Freude WAHL, Lebensfreude. 
33  Vgl. die umfassende Darstellung des Hymnus als ″Practice of Praise“ bei LIESEN, 

Praise, 189–276. 



144 Werner Urbanz 

 

Lobpreis (euvlogh,sate) auf die Werke des Herrn genannt. Wie Weihrauch 
von seinem Zweck her durften soll, so soll auch der Mensch von seiner 
Bestimmung her Gott Lob und Dank für all seine Gaben preisen. In V. 
15 wird 14c–d weitergeführt, indem das dankende Lob (evxomologh,sasqe 
evn aivne,sei) mit Gesang (wv|dai/j) und Musik (kinu,raij) verstärkt und damit 
sinnlich angeregt und emotional bewegender wird. 

 

15a do,te tw/| ovno,mati auvtou/ megalwsu,nhn   
15b kai. evxomologh,sasqe evn aivne,sei auvtou/   
15c evn wv|dai/j ceile,wn kai. evn kinu,raij  
15d kai. ou[twj evrei/te evn evxomologh,sei   
15a Gebt seinem Namen die Größe 
15b und dankt ihm mit seinem Lob(gesang), 
15c mit Gesängen der Lippen und mit Zithern. 
15d Und so werdet ihr sprechen im Dank: 

 

Am Ende des Hymnus in Sir 39,35 wird mit der Redewendung vom 
ganzen Herzen (evn pa,sh| kardi,a|) und dem Mund, wohl ein alle Dimen-
sionen der menschlichen Existenz umfassender Lobgestus angedeutet. 

 

35a kai. nu/n evn pa,sh| kardi,a| kai. sto,mati u`mnh,sate  

35b kai. euvlogh,sate to. o;noma kuri,ou 
35a Und nun: mit ganzem Herzen und Mund lobsingt 
35b und preist den Namen des Herrn! 

 

Gerade das Lob als Ziel des Sirachbuches und oftmaliger Finalpunkt 
einiger Textabschnitte wird vom einen Gefühl der Dankbarkeit, Be-
schenktheit und Getragenheit durch das Erbarmen Gottes genährt, wie 
auch Sir 50,22 zeigt:34 

 

22a kai. nu/n euvlogh,sate to.n qeo.n pa,ntwn   

22b to.n mega,la poiou/nta pa,nth|     

22c to.n u`you/nta h`me,raj h`mw/n evk mh,traj    

22d kai. poiou/nta meqV h`mw/n kata. to. e;leoj auvtou/    
22a Und nun preist den Gott von allem, 
22b der Großes tut (in) allem, 
22c der erhöht unsere Tage von Mutterleib an 
22d und der an uns handelt nach seinem Erbarmen. 

 

Im Umfeld von Aussagen und Gebeten des Lobes könnte man folgende 
Aspekte von Emotionen benennen: 

Das Betrachten (Sir 43,11) und gedankliche Durchdringen der Welt 
als Schöpfung Gottes (Sir 17,8–10; 42,17; 43,28) und das daraus resultie-
rende Staunen über die Größe und Besonderheit der Werke Gottes, 

                              
34  Hier könnte man auch Sir 51,29 einbinden. Vgl. WOLFF, Anthropologie, 316–19. 
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lässt Emotionen wie Freude sichtbar werden. Mit ganzer Kraftanstren-
gung soll man diesen Schöpfer loben und zugleich um das letztliche 
Ungenügen dieses Aktes wissen. Dennoch gilt es immer wieder, die 
Stimme kräftig zu erheben (Sir 43,30c). 

Dass das Lob Gottes nicht nur eine Angelegenheit des Verstandes 
ist, wird durch den bildhaften Vergleich der menschlichen Ausdrücke 
des Lobes mit Wohlgerüchen, Schönheit und Musik (Sir 39,14–15) deut-
lich. 

Daher umfasst das Gotteslob die ganze Existenz des Menschen (Sir 
39,35). 

Auch Gott trägt durch emotionales Handeln zum Lobe bei. Sein ge-
schenktes Erbarmen gegenüber den Menschen von Anbeginn des Le-
bens (Sir 50,22) ist Grund zum Preis.35 

4. Exemplarisch: David 

Im Rahmen der Davidperikope (Sir 47,1–11) wird mehrfach das Gebet 
angesprochen. Angesichts der Bedrohung durch Goliat ruft (evpikale,omai) 
David den Höchsten an (5a). Damit deutet der Text mit diesem Notruf 
etwas von der Dramatik bedrohten Lebens an, wo in der Gefahr ein 
Klageruf aus dem Menschen hervorbricht.  

Die Ansteckung zum Lob erfährt aber David über andere,36 wenn es 
in Sir 47,6 nach dieser Befreiungstat heißt: 

 

6a ou[twj evn muria,sin evdo,xasan auvto.n    

6b kai. h;|nesan auvto.n evn euvlogi,aij kuri,ou   

6c evn tw/| fe,resqai auvtw/| dia,dhma do,xhj   
6a So verherrlichten sie ihn mit Zehntausenden, 
6b und sie lobten ihn mit Preisungen des Herrn, 
6c indem sie ihm das Diadem der Herrlichkeit brachten. 

 

Also das Volk, oder ein Teil des Volkes, singt in Freude über die Be-
freiung aus der Gefahr. Es verherrlicht den Helden (6a evdo,xasan auvto.n) 
und lobt diesen (6b h;|nesan auvto.n) mit Preisungen des Herren.  

Nach weiteren kriegerischen Taten (V. 7) heißt es in V. 8: 
8a evn panti. e;rgw| auvtou/ e;dwken evxomolo,ghsin   
8b a`gi,w| u`yi,stw| r`h,mati do,xhj    
8c evn pa,sh| kardi,a| auvtou/ u[mnhsen   

                              
35  Die Rede vom Erbarmen steht immer wieder an entscheidenden Eckpunkten der 

Struktur des Buches; vgl. MARBÖCK, Einladung, 203, und DERS., Jesus Sirach, 221. 
36  Nach Sir G wird das Volk (zuletzt in 47,5d lao,j) als mögliche Personengruppe ins 

Spiel gebracht; 47,6aB spricht in  deutlicher von den Töchtern/ Frauen (twnb). 



146 Werner Urbanz 

 

8d kai. hvga,phsen to.n poih,santa auvto,n    
8a In seinem ganzen Tun gab er Dank  
8b dem Heiligen, dem Höchsten, (mit) einem Wort der Verherrlichung; 
8c mit seinem ganzen Herzen pries er, 
8d und er liebte den, der ihn erschaffen hat. 

 

Das ganze Tun (evn panti. e;rgw| auvtou), das ganze Herz (evn pa,sh| kardi,a|  
auvtou/) und die Liebe zu seinem Schöpfer weisen David als einen mit 
seiner ganzen Existenz agierenden und lobenden Menschen aus. Gera-
de die Liebe als höchste Form der emotionalen Reaktion ist auffallend 
und zugleich eine explizite Nennung einer Emotion. Sein Gotteslob soll 
aber auch andere anregen und an heiliger Stätte weiterwirken. In den 
Vv. 9–10 werden mit den Aspekten von Musik und Schönheit wieder 
Ebenen der Gottesverehrung angesprochen, die über das Rationale 
hinausgehen. 

 

9a kai. e;sthsen yaltw|dou.j kate,nanti qusiasthri,ou   
9b kai. evx hvcou/j auvtw/n glukai,nein me,lh 
9c+ kai. kaqV h`me,ran aivne,sousin evn wv|dai/j auvtw/n 

10a e;dwken evn èortai/j euvpre,peian  
10b kai. evko,smhsen kairou.j me,cri suntelei,aj  
10c evn tw/| aivnei/n auvtou.j to. a[gion o;noma auvtou/ 
10d kai. avpo. prwi,aj hvcei/n to. a`gi,asma 
9a Und er stellte Psalmensänger vor den Altar, 
9b um von ihren Klängen die Lieder zu versüßen, 
9c+ und täglich werden sie mit ihren Gesängen loben. 
10a Er verlieh den Festen Schönheit 
10b und ordnete die Zeiten bis zur Vollendung, 
10c indem sie seinen heiligen Namen lobten 
10d und (indem) das Heiligtum vom frühen Morgen an erklang. 

 

Somit zeigen sich in der Beschreibung des Lebens Davids Elemente von 
Klage aus Not bis hin zum Lobpreis für die Rettung durch seinen 
Schöpfer.37 Wie David durch das Volk zu diesem Lob angestiftet wur-
de, so stiftet er mit den Psalmensängern und ihrem Liedrepertoire eine 
Gruppe im kultischen Herzen des Volkes, welche im Modus der Musik 
Wirklichkeiten und Emotionen, wie Freude und Angst prägen können. 

                              
37  Für KLEER, Sänger, 193, ist die Schöpferliebe Davids aus ganzem Herzen als Ver-

wirklichung der Tora nicht nur sein persönliches Zentrum, sondern auch die Mitte 
des Väterlobes.  
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5. Liturgie und Tempel 

Wie schon bei David in Sir 47 entwirft auch die Beschreibung Aarons in 
Sir 45,6–22 ein ästhetisch ansprechendes Bild vom Kult, in welchem 
Schönheit und Duft einen essentiellen Teil bilden.38 Diese Aspekte klin-
gen auch in der Darstellung Simons in Sir 50, als Zielpunkt des Enko-
mions auf die Väter Israels (44–50), an.39 Dort spielt ähnlich wie bei Da-
vid auch die musikalische Begleitung von Riten im Tempel eine 
wichtige Rolle.  

So schreien dort die Söhne Aarons auf (16a avne,kragon) und geben 
mit getriebenen Trompeten einen Laut (16b evn sa,lpigxin evlatai/j  
h;chsan). Sie lassen einen gewaltigen Klang hören (16c avkousth.n evpoi,hsan 
fwnh.n mega,lhn) zur Erinnerung vor dem Höchsten (16d eivj mnhmo,sunon 
e;nanti u`yi,sto). Diese Signale der Aufmerksamkeit sind aber nicht nur 
auf Gott hin ausgerichtet, sondern bewirken eine starke Regung von 
Seiten des Volkes, das gemeinsam herbeiläuft (17a), aufs Angesicht 
niederfällt (17b) und seinem Herrn, dem Allmächtigen, Gott dem 
Höchsten huldigt (17c proskune,w). Darauf loben die Psalmensänger (18a 
yaltw|doi; vgl. 47,9) mit ihren Stimmen im vollsten Klang in süßer Me-
lodie (18b evn plei,stw| h;cw| evgluka,nqh me,loj). Diese Bewegung geht wei-
ter, wenn in 19a das Volk zum Herrn den Höchsten fleht (de,omai/ HB 
!nr), im Gebet (19b proseuch,) vor dem Barmherzigen und beim Segen 
des Hohepriesters noch einmal auf die Erde zur Huldigung niederfällt 
(21 proskune,w).  

Durch das besondere Ambiente mit ritueller Inszenierung, Musik, 
Gesang werden im Menschen deutlich emotionale Schichten angespro-
chen, die sich mit Flehen (19a de,omai) als auch im Lob artikulieren (22 
euvloge,w).40 Das Niederfallen der Menschen in einem solchen Rahmen ist 
zudem Ausdruck von Emotion. 

                              
38  Hinweise von MARBÖCK, Hohepriester, auf die Hinführung zum Lob in Sir 45,24 

(nur in H). Vgl. auch die Darstellung des Verhältnisses von Sirach und Kult bei 
GREGORY, Ring, 225–32. 

39  Vgl. MULDER, Simon, 25–59. 
40  WISCHMEYER, Kultur, 262, deutet das sirazidische Verständnis von Religion „vor al-

lem als kollektives Erleben und kollektive Partizipation an dem Ereignis der 
Epiphanie der Herrlichkeit Gottes in der Form des durchaus ästhetisch empfunde-
nen und verstandenen Gesamtkunstwerkes des zentralen Jerusalemer Kultus.“ Ebd. 
„Sirachs Religion braucht und formt eine sakrale Ästhetik.“ – Siehe weiters MAR-
BÖCK, Hohepriester, 162. 
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6. Der Umgang des Weisen mit Emotionen 

Ein kurzer Blick sei auch auf den Weisen selbst und seine Gebetspraxis 
geworfen. Grundsätzliche Aussagen werden in Sir 15,9–10 getroffen: 
Ein Lob (9a ai=noj) im Mund des Sünders hat keinen rechten Ort, son-
dern es wird in Weisheit gesprochen (10a evn ga.r sofi,a| r̀hqh,setai ai=noj). 
Damit wird auf die Inkompatibilität von Gotteslob und Sünde hinge-
wiesen.41 

In Sir 39,5–6, im idealen Bild des schriftgelehrten Weisen finden 
sich ähnliche Aussagen. 

 

5a th.n kardi,an auvtou/ evpidw,sei ovrqri,sai  

5b pro.j ku,rion to.n poih,santa auvto.n  

5c kai. e;nanti u`yi,stou dehqh,setai  

5d kai. avnoi,xei sto,ma auvtou/ evn proseuch/|  

5e kai. peri. tw/n àmartiw/n auvtou/ dehqh,setai 

6a eva.n ku,rioj o` me,gaj qelh,sh|  

6b pneu,mati sune,sewj evmplhsqh,setai  

6c auvto.j avnombrh,sei r`h,mata sofi,aj auvtou/  

6d kai. evn proseuch/| evxomologh,setai kuri,w| 
5a Sein Herz richtet er darauf, sich früh aufzumachen  
5b zum Herrn, der ihn erschaffen hat,  
5c und vor dem Höchsten fleht er 
5d und öffnet seinen Mund im Gebet 
5e und für seine Sünden fleht er. 
6a Wenn der Herr, der Große, es will, 
6b wird er mit dem Geist der Einsicht erfüllt werden. 
6c Er selbst wird hervorsprudeln Worte seiner Weisheit, 
6d und im Gebet preist er den Herrn. 

 

Die Ausrichtung des Herzens in V. 5a verweist auf eine intensive per-
sonale Hinwendung.42 Früh am Morgen bereits beginnt die Aus-
richtung hin auf Gott, zu dem der Weise einen besonderen Bezug hat, 
denn er hat ihn geschaffen. Zweimal wird mit dem Verb de,omai in 5c 
und 5e das Flehen des Weisen angesichts seiner Sünden angesprochen. 
Man denkt an ein bewegtes Sündenbekenntnis im Gebet (5d), das hier 

                              
41  Vgl. GILBERT, Prayer, 126–31. Weiters REITEMEYER, Weisheitslehre, 244–56, und MAR-

BÖCK, Sir 15,9f. 
42  HASPECKER, Gottesfurcht, 230: „Schärfer kann das totale Engagement des Menschen 

zum persönlichen Gott hin als Grundgestalt der Gottesfurcht kaum dargestellt wer-
den.“ 
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als Voraussetzung für den Weisheitsempfang dient.43 Nach der ge-
währten Zuwendung Gottes in 6a–c reagiert der freudig Beschenkte 
mit einem preisenden (6d evxomologe,w) Gebet als Antwort auf die Gabe 
der Weisheit.44  

Damit zeigen sich meines Erachtens auch in diesem idealen Bild, 
besonders im Wechsel von Klage bzw. flehendem Gebet wegen der 
Sünde und dem frohen Lobpreis als Dank, Spuren eines emotionalen 
Aufs und Abs des Weisen auf der Suche nach Weisheit.45 

Eine ähnlich bewegende Suche findet sich in Sir 51,13–30, dem das 
Buch abschließenden Text.46 Die rhetorisch interessanten Formen der 1. 
Person Sg. prägen dieses Schluss-Statement von Anfang an und spre-
chen von einer bewegten Suche (zhte,w) nach Weisheit im Gebet.47 Auch 
die nach oben gestreckten Hände (vgl. 48,20) in 19e zeigen einen Kon-
text der Suche, Not und Sehnsucht nach Hilfe in diesem Prozess an. 
Genauso ist das Lob (aivne,w) in 22b nach innerer Aufgewühltheit (21a), 
das geprägt ist durch Angst und Freunde und letztendlichem Erhalt 
der begehrten Weisheit wohl entsprechend mehrdimensional.48 Diese 
mühsame, aber erfolgreiche Bewegung vollzieht sich nicht nur für den 
einzelnen Beter, den Weisen selbst, sondern werbend auch für alle sei-
ne Schüler. Der Weise ist auch hier Paradigma und Anspruch zu-
gleich.49 Dieses Begegnungsgeschehen mit der Weisheit findet nicht nur 
auf einer geistigen Ebene statt, sondern enthält als eine ganzheitliche, 

                              
43  STADELMANN, Ben Sira, 220, spricht in Sir 39,5 im Blick auf die Studie von HASPE-

CKER von einer „Schilderung der innersten Passion dieses Mannes“. 
44  Vgl. das “concept of fullness” von LIESEN, Praise, der besonders auf die Interaktion 

und den wechselweisen Austausch zwischen Gott und dem Weisen hinweist (z.B. 
92–93). Zur Stelle u.a. MARBÖCK, Sir 38,24–39,11; LIESEN, Praise, 59–80, und REITE-
MEYER, Weisheitslehre, 317–30. 

45  Ev. dazu Sir 51,13b mit der Rede vom jungen noch herumirrenden Weisheitssuchen-
den – ebenfalls im Gebet! – und den nach oben ausgestreckten Händen in 51,19e. 
Vgl. auch WRIGHT, Ben Sira, 178–81. 

46  Hierbei bleibt die Diskussion um die hebräischen Textfassungen in HB und HQ außer 
Acht; siehe dazu neben den Kommentaren BÖHMISCH, Liebesgedicht; GILBERT, Ècole, 
und MULDER, Psalms, 187–94. Weitere Auslegungen und Hinweise bieten UEBER-
SCHAER, Weisheit, 324–33, und WRIGHT, Ben Sira. 

47  Eine weitere lexematische Verbindung von Weisheit (sofi,a) und Gebet (proseuch,) 
findet sich sonst in der ganzen LXX nur mehr in Sir 39,6.  

48  Beachte die anderen anklingenden Stellen mit aivne,w in Sir 17,10.28; 39,14; 47,10; 
51,1.11.12. 

49  Vgl. WRIGHT, Ben Sira, 178: ”This poem […] offers a powerful motivation for the 
student not simply to abide by the sage’s teaching, but to emulate and then become 
the sage who produced it.“ 



150 Werner Urbanz 

 

den ganzen Menschen umfassende Auseinandersetzung auch Aspekte 
einer leibhaftigen Begegnung.50 

7. Die Gebete 

Zuletzt sei noch ein knapper Blick auf die drei großen Gebetstexte des 
Buches geworfen. 

7.1. Sir 22,27–23,6 Ein Gebet um Selbstbeherrschung51 

Gegen Ende des ersten Buchteiles und verschiedener Lehren hinsicht-
lich des Beziehungsumfeldes des Menschen stellt Sir 22,27–23,6 das ers-
te längere Gebet des Buches dar. In Ich-Form spricht der Beter, im Kon-
text des Buches Sirach selbst oder sein Schüler, ein Gebet um Zucht der 
Rede und der Sitte bzw. der Sinne.52 Die explizite Sprachform eines 
längeren Gebets stellt ein Novum in der Weisheitsliteratur dar.53 Letzt-
lich geht es darum vor sündhaften Verhalten in Rede und Begehren 
bewahrt zu bleiben und daher später gar nicht mehr um Vergebung 
bitten zu müssen. Gerade das sinnliche Begehren wird in 23,5–6 deut-
lich zum Thema. Hier werden Gefahren negativ bewerteter Gefühlsre-
gungen, die auf Emotionen hinweisen, angesprochen wie übermütige 
Augen (5a metewrismo.n ovfqalmw/n), Begierde (5b evpiqumi,a), Unzucht (6a 
koili,aj o;rexij), Sinnenlust (6a sunousiasmo,j) und schamlose Gier (6b yuch/| 
avnaidei/). 

Emotionen, wie die hier genannte Begierde (5b evpiqumi,a), in der 
klassischen Philosophie auch als Leidenschaft verhandelt, gilt es im 
Sinne des weisheitlichen Ideals zu beherrschen.54 Dies vermag der 
Mensch nicht immer nur durch eigene Kraft und Willensanstrengung, 
sondern ist dabei göttlicher Hilfe bedürftig, weshalb er dies flehend im 
Gebet vor dem Vater und Gott seines Lebens (Sir 23,4 ku,rie pa,ter kai.  

                              
50  UEBERSCHAER, Weisheit, 332. Zur Frage der erotischen Komponente des Textes siehe 

EBD., 332 Anm. 136, und BÖHMISCH, Liebesgedicht, 3. 
51  Vgl. BEENTJES, Sirach, 22, und REITERER, Gott. 
52  HAUSMANN, Studien, 304, nennt die Beherrschung der Sprache als wesentliches 

Element weisheitlicher Mäßigung. 
53  Vgl. MARBÖCK, Jesus Sirach, 268. 
54  MARBÖCK, Jesus Sirach, 267, weist auf den sonst durchaus positiven oder neutralen 

Klang von evpiqumi,a als Wunsch und Verlangen des Weisen (1,26; 3,29; 6,37; 24,19; 
36,27; 40,22; 42,22; 45,12) hin; vgl. auch RICKENBACHER, Weisheitsperikopen, 71–72. 
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qee. zwh/j mou) ausspricht.55 Das Gebet als Ganzes bietet interessante Bei-
träge zur Anthropologie des Buches und eine „bedeutsame theolo-
gische und realistische Ergänzung“ zu Sir 17,5–14.56 

7.2. Sir 36,1–22 Ein Gebet um Rettung57 

Im großen Volksklagelied in Kap. 36 um Rettung und Erbarmen mit 
Volk, Stadt und Tempel wird Gott in eindringlicher Weise angefleht, 
leidenschaftlich für sein Volk einzutreten. Die Rede vom Zorn (6 qumo,j) 
und Grimm (6.8 ovrgh,) aber auch vom Erbarmen/ erbarmen (17 evlee,w) 
und Mitleid (18 oivkti,rw) zeigen Gott als leidenschaftlich bewegten. Der 
Beter wünscht sich einen Gott, der angesichts der Bedrohung helfend 
und tatkräftig einschreitet, beinahe wie in einem Affekt. Die bereits mit 
dem Tempel verbundenen Aspekte der Schönheit (19 Glanz avretalogi,a/ 
Herrlichkeit do,xa) sollen ebenso stimulierend wirken wie die Erwäh-
nung von Zeichen (6 shmei/a) und Wundern (6 qauma,sia). Ähnlich wie in 
den Texten aus Kap. 35 wird Gott hier im Modus des Gebets als ein lei-
denschaftlich für die Bedrängten einschreitender geschildert und ange-
fleht (22 deh,sewj tw/n oivketw/n sou/ Flehen deiner Diener).58 

7.3. Sir 51,1–12 Ein Gebet des Jesus, des Sohnes Sirachs59 

In dem das Buch abschließenden großen Gebet Sir 51,1–12 spricht ein 
ICH von vergangener Not, aus der es gerettet wurde und welches dan-
kend Gott dafür lobt.60 Hier rezitiert gleichsam Sirach selbst ein ab-
schließendes Gebet. Dieses ist dicht gespickt mit bildhaftem Vokabular, 
das reich an emotionalen Anklängen ist. Es ist die Rede von Rettung 
bzw. Gott als Retter (1b swth,r, 2a skepasth,j und bohqo.j [auch in 2g]), 
was Angst und Gefahr voraussetzt. Körperliche Aspekte wie der eigene 

                              
55  Auch die Vateranrede hat einen emotionalen Gehalt; vgl. GILBERT, Prière, 238. 
56  MARBÖCK, Jesus Sirach, 268. 
57  Vgl. PALMISANO, Dio; MARBÖCK, Gebet; ZAPPELLA, Immagine, und GOERING, Wis-

dom’s Root, 204–35. 
58  RAHLFS/ HANHARDT, Septuaginta, lesen an dieser Stelle deh,sewj tw/n ìketw/n sou „das 

Gebet deiner Flehenden“. Zur Thematik ausführlicher WITTE, Barmherzigkeit. 
59  Einen Vergleich von hebräischen und griechischen Siratext bietet MULDER, Psalms. 

Weiters GILBERT, Action, und URBANZ, Gebet, 250–80. 
60  Die sich gut an Sir 51,1–12 anschließende Litanei in Sir 51,12e+–zj+ – vgl. SPIQC, Ecc-

lesiastique, 836, – findet sich nur in HB und wird in diesem Beitrag nicht berücksich-
tigt; vgl. auch MIES, Psaume, und MULDER, Psalms, 184–87. 
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Leib (2b sw/ma), fremde Zunge (2e.5b.6a glw/ssa), Lippen (cei/loj) und 
Hand (3c cei,r), zerfleischende Bisse (3b brugmo,j), das Gedärm des Ha-
des (5a koili,a a[|dou) als Bild für das Innerste prägen besonders die Not-
schilderung der Vv. 2–7 und geben dieser damit eine äußert plastische 
Note. 

Andererseits spielt die Rede vom Erbarmen Gottes (3a.8a) eine es-
sentielle Rolle für die Wende in der Not des Beters. Generell zeigt sich, 
dass der rahmende Text-Teil (1.12c–d), der von Lob und Dank Gottes 
spricht, gerade durch seine Verknüpfung mit der dramatisch geschil-
derten Not und Gefahr im Mittelteil (2–12b) erst seine wahre Intensität 
und inhaltliche Tiefe und Gewichtung erhält. Ein von Emotionen be-
wegter Beter spricht einen Dank für die Rettung und das Lob Gottes für 
sein Erbarmen mit einer anderen inneren Tiefe und Inbrunst aus. Vor 
einer solchen emotionalen Regung scheut das Sirachbuch nicht zurück, 
denn sie führt aus aller Not hin zum Lob Gottes. 

8. Aspekte von Emotionen im Umfeld von Gebetsaussagen 

8.1. Lebensdimensionen 

Im menschlichen Leben hinterlassen die vielschichtigsten Erfahrungen 
von Not, Angst aber auch Freude und Dank ihre Spuren. Ohne jegli-
chen Gehalt von Emotionalität sind diese nicht zu denken. Auch im Si-
rachbuch weisen daher Gebete und Texte über das Gebet einen soliden 
Bezug zu den Dimensionen des Lebens und den damit verbundenen 
Emotionen auf. Nicht nur die geschilderten betenden Figuren tragen 
solche dramatische Züge (vgl. 2,10; 4,5–6; 21,5; 35/32,16–21; 39,5–6; 
47,5–10). Auch an die Schüler werden emotional gespickte Appelle aus-
gesandt, um sie zu einem lebensförderlichen Handeln zu bewegen 
(4,6.26; 17,25; 21,1; 28,2–4; 38,9) oder sie zum Schöpferlob zu ermuntern 
(32/35,13; 39,14–15.35; 43,11.28–31; 50,22). Beispielhaft zeigt dies der 
Weise selbst in seinen Aussagen und Gebeten (22,27–23,6; 51,1–12.13–
30): „Das Gebet ist potenziertes Leben, das Leben als Ganzes wird zum 
Gebet.“61 

                              
61  BACKHAUS, Beten, 83. Vgl dazu auch HASPECKER, Gottesfurcht, 339–40, der vom Ge-

bet als selbstverständlicher Übung spricht, „die in allen Bereichen des Lebens zu-
hause ist“. 
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8.2. Dialog 

Gebete, werden im Sirachbuch als echte Dialoge verstanden. Es geht 
um ehrliche und authentische Anliegen der Betenden, die ihre Lebens-
situation in ein Gespräch mit Gott einbringen (Sir 2,10; 4,5; 21,5; 28,2–4; 
34/31,29; 35/32,16–17.21; 38,14; 36,1–22; 51,1–12). Gott reagiert auf diese 
und macht sie so zu einem echten Dialog (Sir 3,5; 34/31,29.31; 35/32,16; 
36,22, 51,11). Damit sind Gebete auch Zeugnisse eines emotionalen, le-
bendigen, dynamischen und auch dramatischen Beziehungsgesche-
hens.62  

8.3. Gott 

In den Gebetsaussagen zeigt sich Gott als einer, der emotionale Gebete 
erhört (vgl. Sir 35/32,21), und in Gebeten aufgefordert wird, emotional 
zu handeln (vgl. Sir 36,8). Das Erbarmen Gottes spielt ebenso eine 
wichtige Rolle bei Gebeten (vgl. Sir 18,5; 36,1.11; 50,22; 51,3.8.29) wie 
auch das Wissen um die Grenzen der lobenden Hinwendung zu Gott 
(Sir 18,4–5; 43,28–31).63  

8.4. Kommunikation 

Gebete bilden Berührungspunkte und Nahtstellen zwischen verschie-
denen Ebenen.64 In ihnen kommt der Mensch mit Gott in Berührung, 
Einzelne mit der Gemeinschaft, aber auch Inneres des Menschen findet 
einen Weg nach außen und wird wahrnehmbar. Hier verstärken sich 
die kommunikativen Funktionen von Gebeten und Emotionen gegen-
seitig.65 Im Kontext des Sirachbuches werden durch die Gebete auch 

                              
62  BACKHAUS, Beten, 80–81; LIESEN, Praise, 93; SKEHAN/ DI LELLA, Wisdom, 87. 
63  Bezüglich des reziproken Verhältnisses von Gottesverständnis und Rede vom Men-

schen bei Sirach siehe IRSIGLER, Interdependenz, 382–84. Weiterführend BALENTINE, 
Prayer, 89–117. – Eine weitere Frage wäre, wie der Begriff der Gottesfurcht im The-
menkomplex der Emotionen zu verorten wäre. 

64  Vgl. WISCHMEYER, Kultur, 270, und GILLMAYR-BUCHER, Emotion, 279–80. 
65  Zur Problemstellung siehe auch WAGNER, Strukturen. Den Dialog-Charakter anthro-

pologischer Texte betont JANOWSKI, Anthropologie, 386–88, und bezieht dies auch 
auf den Prozess der privaten und öffentlichen Kommunikation im Zusammenhang 
des Gebets (386), wie dieser besonders von SMITH, Herz, 103–18, betont wird.  
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Haltungen vermittelt und anempfohlen.66 Emotional gefärbte Aussagen 
wollen diesen Kommunikationsprozess unterstützten (vgl. 51,1–12.13–
30). Emotionen sind Kommunikation. 

Gebete als ganzheitliche Hinwendungen des Menschen zu Gott 
enthalten ob der Lebensverwurzelung und der Realitätsbezogenheit 
emotionale Aussagen. Diese geben den Texten erst die entsprechende 
Höhen- oder Tiefendimension. Die Texte des Sirachbuches zeugen da-
von, dass emotional geprägte Gebete von einem gefühlvollen Gott er-
hört werden. Mit Gott spricht man emotional. 
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